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250 Chorsänger aus ganz Mecklen-
burg-VorpommernwerdenamSamstag,
den 29. Oktober um 19 Uhr, Carl Orffs
berühmte Komposition Carmina Bura-
na in der Fassung für zwei Klaviere und
Schlagwerk in der St. Georgen Kirche in
Wismar präsentieren.
DiesesProjekt desMecklenburgischen
Staatstheaters Schwerin lockte bereits
im Juni dieses Jahres 1500 Besucher auf
die Freilichtbühne der Landeshaupt-
stadt. Die 1937 uraufgeführte Komposi-
tiongilt alsDauerbrenner.DasMecklen-
burgische Staatstheater bietet mit die-
sem Konzert Laienchören die Gelegen-
heit, gemeinsam mit den Sängern des
Staatstheaters Orffs Musik aufzufüh-
ren.NachdemsichdieChöre individuell
vorbereitet hatten, trafen sich alle Sän-
ger zu gemeinsamen Proben mit Ulrich
Barthel. Für den jungen Chordirektor,
früher Mitglied des Leipziger Thoma-
nerchores und seit 2007 in Schwerin en-
gagiert, ist esdasersteProjektdieserDi-
mension. zvs

Kopmann Kolz un sien Hus liewern
sick ein´ Wettlop in´n Verfall.De Kop-
mann is söbenunsömtig Johr olt, dat
Hus noch ein Johrhunnert öller. An
storm´schen Vörmeddaagen in´n Feb-
ruarmand , hürt sick dat so an , as würd
dat Hus woll tauierst an glöwenmöten .
An so´ne Daag treckt Kolz sienen war-
menHusmantel anunhumpeltdeTrepp
dal. Hei stellt denn´ Teepott up´t Gas-
füer, halt ut de Spieskamer Eier un de
Specksiet, un schnitt oewer´n Dumen
´n poor gadlich Speckstriepen af. Dat
sünd ümmer de schönsten Stunnen
an´n Dag. Dat Finster geiht nah achtern
rut in Richtung Sünnenupgang , mit Ut-
sicht in denn´ mit olle Awtböm verwil-
dertenGorden . JedeinenDag freugt hei
sick oewer de grad nah Johrestiet un
Wedderlag ünnerscheidliche Utsicht.
Ein´nMorgensteihtKolzmitein´koll´
Ahnung in´n Harten up. Dochter un
Söhn ut de Stadt harrn an´n Vörabend
ehren Besäuk ankünnigt Kolz gellt as´n
krägel unmutigenKierl, oewer , vör sien
Kinner hett hei Bang. „Wi hemm´ ´ne
gaude Nahricht för di.“, seggt de Söhn.
„Du weißt jo sülbst , wie lang de Makler
dit Hus anbaden hett, gistern keem de
Anrop , dat hei nu ein´ Köper funn´ hett
.Wi können uns kum de Heizkosten för
di leisten. Nu wöllt wi eins oewer dien
Taukunft schnacken :Ganz taufällig is in
de „Hanse-Residenz“ ein´ Platz frie
worden.“
„Moment mal !“ Kolz rangelt sick ut
sienen Sessel tau Höcht. „Kinner, ji
schmiet mi hier rut? Is dat de gaude
Nahricht?“ De Kopp löppt em rot an.
„Ick bruk kein Residenz ; ick bruk ein
Tauhus. Mien Öllern un ick hemm´ uns
ganz Läwen in ditHuswahnt, bedüd dat
denn gor nix ?“
Heiwüsst , dat sienKinner up datGeld
vun denn´ Verkop ut wiern . In sien Not
harr hei sick de Schlachter-Wittfru vun
näbenan anvertrugt. Seiwier so an twin-
tig Johr jünger un harr em ein´ pliet-
schen Vörschlag makt: „Ick weit dor
ein´ Utweg ; ick köp dat Hus as ´ne Ka-
pitalanlag förmieneKinner, för Sei war-
den Nießbrukrechte up Läwenstiet in´t
Grunn´bauk indragen;un ,wennSei sick
eins nichmihr sülbst versorgen können,
denn kümmer´ ick mi üm Sei !“
Söhn un Dochter hemm´ nich dormit
räkent , dat ehr Vadder all´s rägelt harr.
Mit´t Ergäwnis oewer wiern sei tauf-
räden. SobruktenseimöglicheUtgawen
för de „Hanse-Residenz“ nich intaupla-
nen; un, dat sick de Schlachter-Wittfru
ok noch üm Vaddern kümmern wull,
keem ehr sihr taupass .
„Vadder , denn bliwt dat in´n Grunn´
je all´s so , as dat nu is .Wi sünd doch ok
nich wiet weg , un , wenn di wat fählt ,
brukst´ blot antauraupen , dat mötst du
uns oewer verspräken !“, hett de Söhn
nochbi´nAfscheedvördeHusdör seggt.
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Lichte Malerei der heute 150 Jahre alten Tiroler Firma erweckte einst europaweit Aufsehen / Dichterfamilie Mann stiftete Fenster für Rostock

Zu den eindrucksvollsten Interieurs
der Rostocker Marienkirche gehören
zweifellos die erhalten gebliebenen
Glasmalereifenster. Die Fenster kamen
aus der Tiroler Glasmalerei- und
Mosaikanstalt Innsbruck. Die Firma ist
vor 150 Jahren - 1861 - gegründet wor-
den und hatte sich in den Jahren um
1900 zu einer der bedeutendsten Fir-
men der Branche in Europa entwickelt.
Ihre Exponate gingen in die ganze Welt
und so auch nachMecklenburg. Auf der
Referenzliste des Unternehmens ist der
Vatikan ebenso zu findenwie der Prager
Dom. Auch der Kölner Dom, die Lieb-
frauenkirche und dasGermanischeMu-
seum in Nürnberg sowie der Dom zu
Münster, um nur einige Beispiele aus
der Deutschlandliste zu nennen, finden
sich dort.

Christi Auferstehung war
1892 der erste Auftrag

Rostock istmit der Jakobi-, derNikol-
ai- und der Marienkirche vertreten. Die
traditionsreiche Firma wird in fünfter
Generation von Georg Mader geführt.
Schondamals für ihre ProduktemitMe-
daillen geehrt, sprach sich die Qualität
ihrer Arbeit also auch bis in die Rosto-
cker Kirchgemeinden herum. Im Jahre
1892 vergab der Vorstand der Marien-
kirche mit dem Fenster „Christi Aufer-
stehung“ sowie den dreizehn Oberga-
denfenstern im Hochchor die ersten
Aufträge nach Innsbruck. 1893 wurden
die Fenster geliefert. Neben den jeweils
fünf südlichen und nördlichen Seiten-
fenstern im Hochchor, die kunstvolle
Glastafeln mit feinem pflanzlichen und
ornamentarischem Dekor zeigen, sind
die drei Ostfenster mit den Darstellun-
gen Christi, Johannes des Evangelisten
sowie König Davids der Höhepunkt der
Gestaltung dieser dreizehn Fenster. Die
reichausgestattetenFenster zeigendem
Betrachter viele Details. So ist Christus
mit einemwallendenGewand gekleidet

rern. Darunter sind das Stammhaus der
Familie amNeuenMarkt 3, in dem auch
August Friedrich lebte, und das Haus
Kistenmacherstraße 12 dargestellt.
Über einem Gedenktext beschließen
fünfMitgliederderRostockerMann-Fa-
milie die künstlerische Gestaltung der

war.DerUrgroßvaterAugustFriedrichs,
Johann Bernhard, und der Ururgroßva-
ter der Lübecker Dichterbrüder Hein-
rich und Thomas, Joachim Siegmund,
waren Söhne des seit 1711 in Rostock
ansässigen Siegmund Mann. Anzumer-
kenwäre noch, dass die Fenster ein Jahr

in erster Linie des Kolossalfensters für
die Marienkirche in Rostock zu geden-
ken. Dieses Riesenfenster ist mit seiner
Höhe von 25Metern und der Breite von
10Meterndasgrößte,dasdieAnstalt ge-
schaffen und wohl überhaupt eines der
größten der Welt. Diese Arbeit machte

Die imposante Glasmalerei der Mann-Fenster beeindruckt. FOTOS: SCHIMLER
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und tritt dem Betrachter mit einer
Schriftenrolle in der Hand als Lehrer
entgegen.Über seinemHaupt steht eine
Zeile mit den Worten „Die Wahrheit“.
König David ist mit der Harfe darge-
stellt. SeinHaupt ziert eineKrone.Über
demGewand trägt er ein geschlungenes
gelbes Tuch. Seine rechte Hand stützt
sich auf einen Stab. Johannes der Evan-
gelist ist mit Adler, Buch und Feder aus-
gestattet und trägt ein grünes Gewandt
mit roten Aufschlägen.
Im Jahre 1896 erhielt die Firma in

InnsbruckdenAuftrag für jenesFenster,
das als Mann-Fenster in die Geschichte
der Marienkirche eingegangen ist. Kir-
chenvorsteher Kommerzienrat August
Friedrich Mann stiftete das Fenster der
Gemeinde. Im oberen Teil mit reicher
Ornamentik geschmückt, zeigen die
Fenster darunter - in einen neugoti-
schen Architekturrahmen gefasst - das
Wappen der Rostocker Kaufmannsfa-
milie Mann neben den vier Kirchenleh-

beiden aufstrebenden Fensterhälften.
August Friedrich Mann hatte in der

Bestellung ausdrücklich dieDarstellung
der Kirchenväter erwünscht. Neben der
Notiz „Alles ab am 17. Juni 1896“ ist im
Bestellbuch der Preis für beide Fenster
mit 4400 Mark festgehalten. Der Kir-
chenvorsteher gab darüber hinaus im
gleichen Jahr sechs weitere Fenster für
denKapellenkranz inAuftrag. Siehatten
einen Wert von 9000 Mark. Am 9. Feb-
ruar 1897 löste er eine weitere Bestel-
lung für vier Fenster aus, die zu Ostern
und zu Pfingsten geliefert werden soll-
tenundzusammen5560Markkosteten.
Eine Tafel vor der Kapelle verweist auf
die bis zu Siegmund Mann zurückge-
henden familiärenBindungenderLübe-
cker Dichterbrüder Heinrich und Tho-
mas Mann zu ihren Rostocker Vorfah-
ren. August FriedrichMann und der Va-
ter der Dichterbrüder kamen aus der
gleichen Generation, so dass der Rosto-
cker Kaufmann ein Onkel der Brüder

ImHerbstvor220Jahrenerblickteein
Junge das Licht der Welt, der später als
Dichter und patriotischer Freiheits-
kämpfer Eingang in die Geschichtsbü-
cher findenundauch ideologisch ausge-
nutzt werden sollte. In Wöbbelin bei
Ludwigslust fand er seine letzte Ruhe-
stätte: Theodor Körner.

Freischar trug schwarze
Uniformen mit Totenköpfen
Der junge Körner, genau am 23. Sep-

tember 1791 in Dresden geboren, trat
von Vaterlandsliebe entbrannt am 19.
März 1813 in eines der Freicorps ein,
das aus nichtpreußischen und rhein-
bündischen, kampflustigen Jünglingen
gebildetwurde. Eswar die Freischar des
Majors von Lützow, die schwarze Uni-
formen mit Totenköpfen trug. Sie
kämpften fürdieFreiheit ihresVaterlan-
des und wollten die napoleonische
Zwangsherrschaft beseitigen. Lützow

hatte am 25. August 1813 mit seinen
Leuten ein Feldlager bei Wöbbelin und
Warsow beziehen lassen. Von hier aus

Dichter und Patriot wurde bei Rosenow tö

Ältester Körner-Gedenkstein im Rose-
nower Forst bei Lützow FOTO: ARCHIV

Theodor Körner vor
vor dem Beginn der Niederschrift der
„Buddenbrooks“ gestiftet wurden.

Familie Mann stiftete auch
Fenster in anderen Kirchen
Ob Thomas Mann, der seine Rosto-

cker Verwandten im Roman erwähnt,
die Fenster kannte, ist ungewiss. Nicht
unerwähnt bleiben soll, dass die Familie
Mann auch Fenster in der Kirche des
Rostocker Klosters zum heiligen Kreuz
und in der Ribnitzer Klosterkirche stif-
tete. In beiden Klöstern lebten Frauen
ausderFamilie.DieFenster derNikolai-
undder Jakobikirche inRostockwurden
im Krieg zerstört.
Das bedeutendsteWerk ist zweifellos

das großeSüdportalfenster von1904. In
dem von dem renommierten Autoren
Kunibert Zimmeter geschriebenen
Werk„DieTirolerGlasmalerei-undMo-
saikanstalt in Innsbruck 1861-1911“
heißt es dazu: „Wenden wir uns nun zu
den ausländischen Arbeiten, so ist wohl

europäisches Aufsehen und die Nach-
richt davon ging durch alle Lande. Die-
ses Fenster wird den Besuchern der Kir-
che als erste Sehenswürdigkeit gezeigt.
Der Eindruck, den das Werk macht, ist
in der Tat von einer seltenen, faszinie-
rendenMacht. Dargestellt ist das jüngs-
te Gericht, in der Mitte Christus, umge-
benvondenChörenderEngel, darunter
St. Michael mit Schwert und Waage.
Vom Beschauer links schweben die Er-
wählten empor in lichten Gewändern,
hingegen rechts, von Luzifer bewacht,
das Feuer derHölle lodert, demdie Ver-
dammten geopfert sind. Sinngemäß fül-
len den unteren Teil der Seitenlichter
die zehn Gebote Gottes, während über
dem ganzen reichen Gruppenbilde ein
streng gotischer Baldachin den Ab-
schluss bildet, der sich wirkungsvoll
vom hellen Butzengrunde abhebt.“
Die Fenster wurden in den letzten

Jahren aufwendig restauriert.
Hans-Heinrich Schimler

dlich getroffen und inWöbbelin beigesetzt

unternahm der Major mit 100 Kosaken
und 100 Reitern einen Streifzug und
schlug das Nachtquartier auf in einem
Gehölz unweit von Rosenow bei Gade-
busch. Hier kam es zu einem Gefecht
mit feindlichen Truppen.
Theodor Körnerwurde am26. August

1813 von tödlich getroffen. Mit fri-
schem Eichenlaub geschmückt wurde
seine Leiche von den trauerndenKame-
raden in das Lager inWöbbelin zurück-
geschafft und dort unter einer alten Ei-
che bestattet.

Vater ließ Mauer
um Grabstätte ziehen

Später schenkte der damalige Groß-
herzog Friedrich Franz I. die Eiche und
die dazugehörenden 48 Quadratmeter-
Fläche dem Vater von Theodor Körner,
einem Staatsrat zu Berlin, zu dessen
Freundes- und BekanntenkreisWissen-
schaftler und kunstsinnige Männer wie

zum Beispiel Friedrich Schlegel und
Wilhelm von Humboldt gehörten. Um
die Grabstätte von Theodor Körner ließ
der Vater eineMauer ziehen. Außerdem
wurde ein Denkmal in der königlichen
Eisengießerei Berlin gefertigt, das von
dem sächsischen Hofbaumeister Gott-
lob Friedrich Thormeyer entworfen
wurde.Zusehen ist einvierseitigerAltar
mit Leier und Schwert aus Gusseisen,
die von einem Eichenkranz umwunden
sind. Das Denkmal wurde am 27. Sep-
tember1814auf feierlicherWeise inGe-
genwart der Eltern und der Schwester
sowie der Kameraden des Toten ent-
hüllt. Eine Festrede mit Gesängen aus
Körners Gedichten war zu hören. Nach
ihremTodewurden auch die Eltern und
die Schwester seinemGrabe beigesetzt.
In Wöbbelin befindet sich neben der
Körnergedenkstätte die Mahn- und Ge-
denkstätte für das damalige KZ-Außen-
lager Wöbbelin. Jörg Hesse

220 Jahren geboren


